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l|ïr. 19.

\V^ Inciter laljrgmtg. *A

1880.

AOonncntcni :

SBci granïo'Suftel (urtg per Spoft

SnïjrHct) Sr. 5. 70

§aI6jcif)vlid) „ 3. —
SiertelialjrlicC) • „ 1.50

Sluêlanb mit Sujc^Iag be§ Sforto.

itorrefpojtiuntjett
unb Sßeiträge tn ben $ept fittb
gefäüigft art bie Sieb aft ton ber

„©efjmctjer grauendfeituna" in
©t. ©alten 311 abrejfiren.

IHcbnltftou
etneg tin ©titlen mirfenben gemein«

nüßtgen Çrauentrcife».

%

§>t. fallen. 'ïl'î otto: ©tetö ftrebe 3U111 Oanjen; — unb Eannft ®it ein (15anie§ nî&t icin,
©0 [ditiefee als U-ûHigeâ ©.Itcb bienenb bem ©aiijen 3)teb an.

Snfevftott :
15 Centimes per einfpaltige Sßetitjeile.

Set SBtebcrlptunflcn Siatintt.

Sie „©djweijcr Stanen=3ettung"
et jet) eint jeben ©amftag.

^ußfifiafioitcn
beliebe man franfo etnjufenben an
bie gjjpebition ber „©djtoetjer grauen«

.geihtng" in ©t. ©alten.

fbrfng unb (S.ipcbiftott
uott SU tin e g g «SB e b er 3. SErcuburg

in £ t. ©alle n.

©amftag, beit 8. 9J?at.

i®lßiifrilen=3ilitfittCßlirc itnif äranUciiüiimfc.

Pas fiir bic liait Ijieuoii 51t unfTeit nötljig ilt,
4. Sie "gferôauungsriperltseitge

(Seljlufj.)

Surch bag SSIut wirb bei 9M;rung§faft bann nach

alten Reiten beë Körpers geführt, too ei überall ben

©bgang ber Derbrauchten Steile erfeigt unb in bie

Subftang ber fefteren Steile aufgenommen wirb.
3e bebeutenber ber îtbgang ber beibrauchten 3il)eile
ift, befto fdjneffer wirb and; ©rfati nötljig. 3e
Weniger ber Körper Derliraucfjten (Stoff abfonbert,
befto geringer ift aud) ber ©ebarf ber 9M;rung.
Satjer brausen ©etfonen, bereu SebenSWeife biet
Körperbewegung mit fid; bringt, unb junge, im
SM;§ff)um begriffene Sente biet mef;r 9M;rung,
als foldje, bie eine fifsenbe SebenSart fuhren unb
ältere 'jkrfouen, bei benen ber SebenSprogeß fang»

famer bon Statten gef;t. Saher ift and; biefen

eine gu reid)lid;e sM)ntug fdjäbM;, wäljvenb fie

jenen not^wenbig ift.
©S leuchtet ein, baß ber lleberfluf; ber IMjruttgë»

mittel, welcher bem Körper gugefii^rt wirb, nid;t
aufgenommen werben fann unb bag, auf;er ben

9îad)tl)eiten,_ wetd;e bag Quote! ben ©erbauungS»
Organen zufügt, aud; bie ©rnäljrung beg gangen
Körpers baburd; teiben muß, ba biefe nidjt ungeftört
boit Statten geljen fann, wenn bie ©äftemaffe gu
bid Wirb unb ber Organismus nidjt weiß, wie er

fie bcrlmuutjcn foft. Schon bie feinen ©augaberu
beë Sannfauat§ miiffeu fid; berftopfen unb burd;

gu große ©nftreugung in i(;rer $f;ätigfeit erraffen;
bie aufgefogenen Säfte ntüfjen, ba fie 311 lange im

Körper Derweilen, ot;nc in feine eigeuttidjen ©e|tartb=

tfjeife aufgenommen gu werben, eine fel;terf;afte ©e=

fd;affent;eit annehmen unb gu manetjertei llnorb»

nungen unb Störungen ©eranfaffung gehen, ibirb
nun bag ©erbenfpffem burd; ben ©enuß narfoiifdjer
ober erl;i|enber ©etränfe gu größerer SE^ätigfeit un=

gewöhnlich aufgeregt, um, wie eg fo gerne gefd;iet;t,
bie ©erbauung 311 befördern, unb ben SebenSprogeß 311

befdjteunigen, fo wirb glnar häufig für ben ©toment
biefen Qtnect erreicht, allein bei öfterer 2öieberf;oInng
finb bie nadjtheifigen :3"0lgeit unausbleiblich, ba bie
Serben babuid; abgeftumpft werben unb ber gange
Organismus fdjneffer abgenu|t wirb, was bei fort=
gefeilten Unmäßigfeit ben gütlichen Untergang ber

©tafrijine nad; fid; giefjen muß.
Sing bem bisher ©efagten gefjt herbor, baß

bie ©erbauung feineSWegS im ©tagen beenbigt ift,
fonbern in ben Sännen, in weldje bie Speijen aus
bem ©tagen gelangen, nod; fortgefejjt wirb. Ser
Speifebrei erleibet aHerbingS wäf;renb feines ©ufent»
halteS im ©tagen eine [ehr bebeutenbe SSeränbemng ;

allein in bem barauf fofgenben owbfffingcrbarm,
ben man feiner Sage unb Struttur nach einen

gweiten ©tagen nennen tonnte, ift bie mit bem

Speifebrei borgeï;enbe Sßeränberung nidjt minber

widjtig, unb fo wie ber ©tagen weniger bcfdjWert

wirb, wenn bie Speifen gut getaut unb mit Speid;el
bermifdjt gu i'f;m gelangen, ebenfo haben aud; ber

3mölffingerbarm unb nad; i[;m bie übrigen 9lb=

tfjciiungcn beS Sarmfanaig, weniger ütrbeit, wenn
bie Speifen aus bem '©tagen if;m gut gubereiiei
gugeförbert Werben.

©tan iheitt bie S3erbauung gewöhnlich in bie

erfte, ober bie 33erbauuug im ©tagen, unb bie gweite,
ober bie Sßerbauung in bem Qwölffingerbnrnt unb
ben nad; if;m fofgenben Sännen. Siele tperfonen,
bereu ©tagen nicht fäjiedjt ift, werben bon gtemfid;

)d)wer Perbaulichen Speifen ober bon einer gu großen

©tenge ©îaf;rnngêmittet, fo fange bie ©erbauuug im

©tagen bor fid; geht, weniger betäfttgt, ober ompfinben

boi'h nie einen Sd;merg ober ein Srüden im ©tagen ;

allein nad; ©erlauf bon ein paar Stauben, nadjbem
bie tßerbauung im ©tagen boïïenbet ift unb bie

Speifen in ben gwöiffingetbarm gelangen, beginnt
ihre Dual. Sic unbehagfidje (Smpfinbung bei ber

gweiten ©erbaunng, wäh'rcnb ber ©tagen gar feine

33eläftignng empfinbet, ober bod; bie Stimmung in
ben elften gmei Stunben nad; bem ®ffen nicht auf=

fattenb trübe wirb, finbet man häufig bei 3Baffer=
trinfein. Sie ©tenge beë getiuntenen falten SöafferS
fiäift ben ©tagen, fomtnt aber nur erwärmt in ben

Sarai unb fann alfo bort nur erfdjtaffenb wirfen
unb bie ©erbauung ftören. ©ë ift alfo bor bem

(Mrunbfaße gu Warnen, baß bieleS SBaffer bei Stfd;e
getrunfen fette unb anbete fd;werberbauiid;e9tahrungë=
mittel unfdjäbltd; mad;e. Sas Ueberataf? beë ÏPafferg

fpiitt btos bie Speifen aus bem '©tagen unb befreit

gwar erftern bon bem Stüde betfelbcn, bringt aber

bie Speifen uuborbercitet unb unberbauf in ben

Sarai, welcher bann bon ihnen um fo mehr betäff igt
Wirb, afë bag im ©tagen tau geworbene ©paffer feine

©îuSïettraft lähmt unb it;n gu feinen ©erridjtungen
untüchtig mad;t. Sie folgen fommen gewöhnlich nad;.

Saß bic gur (Srnährung nid;t tauglichen unb
bon Pen Saugabern ober ©titdhgefäßen nidjt auf»
genommenen feften tSheife ber ©ahrangSmittel burd;

ben Stfter auggeworfen werben unb baß bie flüffigen
burd; bie ©ieren filtrirt in bie fparablafe gelangen,
bon wo fie ebenfalls ans bem Körper entfernt werben,

ift eine Mannte Sache, üöeniger befannt ift eg,

baß äffe genoffenen ^füffigfeiteit, burd; bie Saug»
aber« in bas ©tut geführt, mit biefem burd; ben

Körper girfütireu unb bann erft gu ben Stieren

gefangen, ©tan wirft ^äufig bagegen bie furge

3eit ein, in ber eine getrunfene fyfüffigfeit burd;
ben Urin wieber anSgefchieben wirb ; man bebenft

babei aber nidjt, baß ber Kreislauf beë StuteS in
weniger aïs gwei ©tinuten botfenbet ift unb baff, je

mehr bag nad; ben 9tiereu gefangenbe ©tut wäffrige
©heile enthält, bie Filtration in biefem Organe and;

um fo fdjncïïer bon Statten gcfjen muß.

Saß auf biefe 'Seife biete fdjäblidje unb fdjarfe
Stoffe buret; bag häufig getrunfene SDßaffer im gangen
Körper aufgelöst unb baraug entfernt werben, unter»

liegt feinem 3®cifef unb beweist, wie nüjjlidj bag
• SBaffertrinfen überhaupt bem menfdjlittjen Körper
ift, wenn es nämlich in gehörigem ©taße unb 31t

gehöriger geit gcfchieht.

Hülfe iimf iinifcee Otcariïfen.

Söofjl in jeber ©egenb hat fid; nod; bereu Sanbeë»

tradjt forterhalten unb wäre fie and; nur bom alten

©roßmütterdjen nod; getragen, bag feinen Jpodjgcits»

ftaat folglich in (Shren hdftenb, bie Sradjt rein unb
unbennifcht bewahrt f;at. ©Me ein Strict bon ihrem
eigenen Sefbft fefjen bic e'hrwiirbigen Kleiber aus,
wenn fie bie Oroßmutter fdjmüden unb fie fjeben
artet;, ohne baß fie eg weiß, if;r Selbftbewufgtfein.

©in biet gebrauchtes Sprüdjwort fagt: „Kleiber
madien Sente". So wenig wir beim ©îenfdjen in
jebem Falle bas 9Ienßere für bas Snnere maß»
gebeub hatten, fo läßt fid; bod; nidjt leugnen, baß
biefer 'ïtuSfpruch in gewiffen ©egiehungen nur gu

gerechtfertigt ift.
Sie '©iobe in ©egidjung auf bie ©effeibung

nimmt ihren S f f a b e n an ©haratter, an geiftiger

©ebeutung unb an rein=menfchtid;em ïûertfje weg,

wag fie benfetbeu an moberner ©fegang ber äußern

©rfdjeinung gnfegt.
_

Sic heutzutage unbernünftig fdjnell roea;|eInoe

©îobe läßt einer Fl'au, wenn fie einer jeben berfeloen

nadjleben will, fehr wenig 3e'M an etwas anbereS

gu beuten als an i|re eigene ©erfon unb an beten
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Äkonncuient:
Bei Franko-Zustel lung per Post

Jährlich Fr, 5, 70

Halbjährlich „ o, —

Vierteljährlich l, 80
Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Zeitung" in

St, Gallen zu adrcssiren,

Redaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkrcises,

St. Kalten. Motto: Stets strebe zuni Ganzent — und kannst Du ein Ganzes nickt sein,

So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
l8 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Tic „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

Rnktikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Bortag und H.rpedition
von A l t w e g g - W e b er z, Trcuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 8, Mai.

Mmsàlì-Ràrlàe unit âmààmle.
Was für die Trau hievou zu wisse» nöthig ist.

4, Die "Ner'ö<.rrrurrgsrvertrZorrgo
lSchlus;,)

Durch das Blut wird der Nahrungssaft dann nach

allen Theilen des Körpers geführt, wo er überall den

Abgang der verbrauchten Theile ersetzt und in die

Substanz der festeren Theile aufgenommen wird.
Je bedeutender der Abgang der verbrauchten Theile
ist, desto schneller wird auch Ersatz nöthig. Je
weniger der Körper verbrauchten Stoff absondert,
desto geringer ist auch der Bedarf der Nahrung.
Daher brauchen Personen, deren Lebensweise viel
Körperbewegung mit sich bringt, und junge, im
Wachsthum begriffene Leute viel mehr Nahrung,
als solche, die eine sitzende Lebensart führen und
ältere Personen, bei denen der Lebensprozeß

langsamer von Statten geht. Daher ist auch diesen

eine zu reichliche Nahrung schädlich, während sie

jenen nothwendig ist.

Es leuchtet ein, daß der Ueberfluß der Nahrungsmittel,

welcher dem Körper zugeführt wird, nicht
aufgenommen werden kann und daß, außer den
Nachtheilen, welche das Zuviel den Verdauungsorganen

zufügt, auch die Ernährung des ganzen
Körpers dadurch leiden muß, da diese nicht ungestört
von Statten gehen kann, wenn die Säftemasse zu
dick wird und der Organismus nicht weiß, wie er

sie verbrauchen soll. Schon die feinen Saugadern
des Darmkauaks müssen sich verstopfen und durch

zu große Anstrengung in ihrer Thätigkeit erschlaffen:

die aufgesogenen Säfte müssen, da sie zu lange im

Körper verweilen, ohne in seine eigentlichen Bestandtheile

aufgenommen zu werden, eine fehlerhafte

Beschaffenheit annehmen und zu mancherlei

Unordnungen und Stockungen Veranlassung geben, Wird

nun das Nervensystem durch den Genuß narkotischer

oder erhitzender Getränke zu größerer Thätigkeit
ungewöhnlich aufgeregt, um, wie es so gerne geschieht,

die Verdauung zu befördern, und den Lebensprozeß zu

beschleunigen, so wird zwar häufig für den Moment
dieser Zweck erreicht, allein bei öfterer Wiederholung
sind die nachtheiligen Folgen unausbleiblich, da die
Nerven dadurch abgestumpft werden und der ganze
Organismus schneller abgenutzt wird, was bei

fortgesetzter Unmäßigkeit den gänzlichen Untergang der

Maschine nach sich ziehen muß.
Aus dem bisher Gesagten geht hervor, daß

die Verdauung keineswegs im Magen beendigt ist,

sondern in den Därmen, in welche die Speisen aus

dem Magen gelangen, noch fortgesetzt wird. Der
Speisebrei erleidet allerdings während seines Ausenthaltes

im Magen eine sehr bedeutende Veränderung;
allein in dem darauf folgenden Zwölfsingerdarm,
den man seiner Lage und Struktur nach einen

zweiten Magen nennen könnte, ist die mit dem

Speisebrei vorgehende Veränderung nicht minder

wichtig, und so wie der Magen weniger beschwert

wird, wenn die Speisen gut gekaut und mit Speichel

vermischt zu ihm gelangen, ebenso haben auch der

Zwölffingerdarm und nach ihm die übrigen
Abtheilungen des Darmkauaks, weniger Arbeit, wenn
die Speisen aus dem Plagen ihm gut zubereitet
zugcfördert werden.

Plan theilt die Verdauung gewöhnlich in die

erste, oder die Verdauung im Magen, und die zweite,
oder die Verdauung in dein Zwölffingerdarm und
den nach ihm folgenden Därmen. Viele Personen,
deren Plagen nicht schlecht ist, werden von ziemlich

schwer verdaulichen Speisen oder von einer zu großen

Menge Nahrungsmittel, so lauge die Verdauung im

Plagen vor sich geht, weniger belästigt, oder empfinden

doch nie einen Schmerz oder ein Drücken im Plagen;
allein nach Verlauf von ein paar Stunden, nachdem

die Verdauung im Plagen vollendet ist und die

Speisen in den Zwölffingerdarm gelangen, beginnt
ihre Qual. Die unbehagliche Empfindung bei der

zweiten Verdauung, während der Magen gar keine

Belästigung empfindet, oder doch die Stimmung in
den ersten zwei Stunden nach dem Essen nicht
auffallend trübe wird, findet man häufig bei
Wassertrinkern. Die Menge des getrunkenen kalten Wassers
stärkt den Plagen, kommt aber nur erwärmt in den
Dann und kann also dort nur erschlaffend wirken
und die Verdauung stören. Es ist also vor den:

Grundsatze zu warnen, daß vieles Wasser bei Tische

getrunken fette und andere schwerverdauliche Nahrungsmittel

unschädlich mache. Das liebermaß des Wassers

spült blos die Speisen aus dem Plagen und befreit

zwar erster» von dem Drucke derselben, bringt aber

die Speisen unvorbereitet und unverdaut' in den

Darm, welcher dann von ihnen um so mehr belästigt

wird, als das im Plagen lau gewordene Wasser seine

Muskelkraft lahmt und ihn zu seinen Verrichtungen
untüchtig macht. Die Folgen kommen gewöhnlich nach.

Daß die zur Ernährung nicht tauglichen und
von den Saugadern oder Milchgefäßen nicht
aufgenommenen festen Theile der Nahrungsmittel durch

den After ausgeworfen werden und daß die flüssigen

durch die Nieren filtrirt in die Harnblase gelangen,
von wo sie ebenfalls aus dem Körper entfernt werden,

ist eine bekannte Sache. Weniger bekannt ist es,

daß alle genossenen Flüssigkeiten, durch die Saugadern

in daS Blut geführt, mit diesem durch den

Körper zirküliren und dann erst zu dm Nieren
gelangen. Mau wirft häusig dagegen die kurze

Zeit ein, in der eine getrunkene Flüssigkeit durch
den Urin wieder ausgeschieden wird ; man bedenkt

dabei aber nicht, daß der Kreislauf des Blutes in
weniger als zwei Minuten vollendet ist und daß, je

mehr das nach den Nieren gelangende Blut wässrige

Theile enthält, die Filtration in diesem Organe auch

um so schneller von Statten gehen muß.

Daß auf diese Weise viele schädliche und scharfe

Stoffe durch das häufig getrunkene Wasser im ganzen
Körper aufgelöst und daraus entfernt werden, unterliegt

keinem Zweifel und beweist, wie nützlich das

Wassertrinken überhaupt dem menschlichen Körper
ist, wenn es nämlich in gehörigem Maße und zu

gehöriger Zeit geschieht.

âmle umt anàe Tmrtìà.

Wohl in jeder Gegend hat sich noch deren Landestracht

forterhalten und wäre sie auch nur vom alten
Großmütterchen noch getragen, das feinen Hochzeitsstaat

sorglich in Ehren haltend, die Tracht rein und
unvermischt bewahrt hat. Wie ein Stück von ihrem
eigenen Selbst sehen die ehrwürdigen Kleider aus,
wenn sie die Großmutter schmücken und sie heben

auch, ohne daß sie es weiß, ihr Selbstbewußtsein.
Ein viel gebrauchtes Sprüchwort sagt: „Kleider

machen Leute". So wenig wir beim Menschen in
jedem Falle das Aeußere für das Innere
maßgebend halten, so läßt sich doch nicht leugnen, daß
dieser Ausspruch in gewissen Beziehungen nur zu
gerechtfertigt ist.

Die Mode in Beziehung auf die Bekleidung
nimmt ihren Sklaven au Eharakter, an geistiger

Bedeutung und an rein-menschlichem Werthe weg,

was sie denselben an moderner Eleganz der äußern

Erscheinung zulegt,
^

Die heutzutage unvernünftig schnell wechstlnde

Mode läßt einer Frau, wenn sie einer jeden derselben

nachleben will, sehr wenig Zeit, an etwas anderes

zu denken als an ihre eigene Person und an deren



78 ^cßtoeiger gtraum^eifwtg. — piaffer fur ben BâusCicÇert Jireis.

äußere 21uSfiattung, unb wie wenig Bküf fat biefe
Befcfäftigung für bie BeröoMommmmg unb Ber=
eblung beS inneren Bîenfcfen über für baS SöofI
unfereS SRäcfften.

Sßer lief; blinblittgS ben oft fo tollen (Einfällen
ber Bîobe unterwirft, öftre ©efuttbfeit, natürlichen
2Infianb unb äußere Berfältniffe in Betracft p
Siefen, ber wirb autf nieft im ©taube fein, fief
über irgenb etwas 2lnbereS ein eigenes, fetbftftänbigeS
Itrtfeil 31t bitben unb ein folcfeS ju begrünben,
fonbern er wirb bie 21nfid;t eines 21nbern (unb
wäre fie bie ungereeftefte) ebenfo gebanfentos nacf=
fpreefen, als er bie OJÎobe ofne ÏOafl naefäfft.

©aß baS Bîobenuntoefen fid; in einer folef alles»
beferrfefenben BJeife entfalten tonnte, liegt an bem,
bem menfeftiefen Sßefen angeborenen,

'

©riebe 311

g e f a 11 e n ;u f d; e i n e n ; entweber 2lnbertt ober
fief felbft. llnb biefen 3wed glaubt ber ©ed, bie
Bîobenârrin einsig 31t erreichen buref ßopiruttg beS

neueften BîobejournalS an ifrent eigenen ©elbft.
BMtßlen fie, su weld)' läcferltcfen, bemitleibenSwertfen
unb abfdjrecfeuben Figuren fie burd; bie Bîobe oft
geftempelt würben, fo müßten fie fief fefänten, in
folefer Bkife gefallen su wollen.

Söir fefen grauen, bie uns am Bkrlttage in
ifrem swafentfßreefenben 21rbeits!leibe wirtlief im»
foniren, bie uns Sleftung abnötfigen, bieweil bas
innere mefr ift als baS SIeußere, bieweil fie mefr
finb als fie fefeinen. ©teeft fotefe grauen aber
in ein Serviertes unb oerfefnörtelteS ©ewanb mit
feinen funbert Sulfaten uttb fîleinigfeiten unb feft,
was aus ifneu geworben ift fsämmerlief e Figuren,
bie wie entlefnt in ifren Kleibern fteeten, bie nieft
Wiffen, wo fie bie §änbe unb Füße laffen fallen unb
bie üferfauft mit ifrer fonft fo tücftigen uttb felbft=
bewußten ißerfon niefts ansufangett wiffen. 2lucf
in biefent ©alle matfen Sieiber Seute. Riefen fie
aber wieber baSjenige an, was ifrem Sßefen ent=

ffrieft unb ifren ©ewofttfeiten paßt, fo tefrt fief bas
©fritefwort um unb Seute matfen Kleiber. Senn
Stiemanb wirb bei ausgeprägtem gutem ©jarafter
unb innerem OJtenfcfenwertfe bie geringere äußere
(Slegatts in 2Ibreefnung Siefen wollen unb tonnen.

Sßentt wir 3. 33, ©onntagS bie ©fasiergänger,
öorab aber bie ©fut si er gängerin nett mit auf=
merïfamem luge betrachten, fo tonnen wir uns ber

©Bafrfeit beS öorftefenb ©efagten nieft üerfefließen.
ÜBit fefen weiblitfe ©eftalten an uns Oorbet»

Baffiren, bereu gefunbe unb natürliche Bewegungen
in einem faefförmigen, oerswidten unb öertrobbelten
©ewanbe, auf ftelsenarttgen ©tiefeletten, uns um
(Erbarmen ansuflefen fefeinen für bie Qual, weltfe
bie tpramtifefe Bîobe, ober bereu ©rägerin, ifnett
jeben ©onn= uttb ffefftag sufitgt. ©tetS wirb ber

©ounenfefirm auf berjenigen ©eite gefallen, wo
bie ©onne nieft fifeiitt; beim ein Bebürfniß sum
©cfuße fitfit baS träftige Staturtinb nicht, Uttb
bie arbeitSgewofnten träfttgen 2(rme unb §änbe,
bie ein ©ücftigfeitSseugniß ifrer Sefiferin finb, wie

fifeinen fie fief nur gezwungen 31t fügen in bie

panseräfnlitfe hülfe ber langen, fteifen Blanfcfetten
unb ber utterläßlitfen Smitbfcfufe. ©etilen wir uns
bie nämlitfe ißerfon in einem einfatfen bleibe bon
fübfefem foitntägliefem «Stoffe, itt weltfern fie fief
frei unb ungefinbert bewegen tonnte unb barin
fie fief 31t häufe füflte — weltf' einen wofltfuenben,
befaglid;en ßinbrud müßte fie auf 3'ebermann matfen
unb wie glüdlitf unb frof würbe fie — entfoben
bem Beinlichen Biobeswang — in ifrem für fie

Baffeitben ffeftgemanbe ©onntag feiern uttb fitf beS

Feiertages freuen tonnen.
©olife uttb äfnlitfe Betracftungen faben fid;

gewiß fefon Bîattcfem aufgebrängt. @S brauift fiesu
nieft erft ber Borfüfrung einer wäfrfcfaften jungen
Bäuerin, Welche als ©tfluß einer ftattlicfen .Biefferbe
auf's Biobernfte unb ©legantefte getleibet, auf fofen, j

fpißigen Ibfäfen etnfergefenb, — mit ifrer einfeitig
:

entwidelten^ ©cfleppe bie mit fanbfofem ©taube be=

bettle ©iraße tefrenb ttnb bitfte ©taubwolten empor» '

toirbelttb ttnb bem eigenftnnigen Boruüief balb auf
biefe balb auf jene ©eite ber ©traße folgenb, —
mit ber einen §anb einen gierlichen ©ottnenfd;irm
hält ttnb mit ber attberett (mit berbetn ©tode be= j

waffnet) ifren ©cfüflingen woflgejielte ©tfläge j

auStfeilt, um bie ©fiere natfbrüdlitfft baratt 311

erinnern, baß nitft bloS beS geitgeifieS, fonbern autf
ifre Soofung „BorwärtS" feiße.

Bian follte glauben, baß ber eigene, gefunbe,
natürliche Berftanb einer jeben Ftau fagen follte,
Wie fie fid; 3U tleiben fabe, um ifren Berfältniffen
entfpreefeitb, inneres uttb ©CeußereS in Wofltfueitbem,
farmoniftfem Sufammenfange sur richtigen ©eltung
31t bringen.

2(uf biefem ©ebiete hätten unfere Bußmadjeritttten
uttb ©cfneiberinnen nod; unettblid; biel 31t lernen.
®ent, was fid; Wofl fefidt, fragen fie födjft feiten
natif, fonbern es muß fid; eine je'oe ©eftalt ben»

jenigen Formen uttb Farben fügen, weltfe bie neuefte
Bîobe ifnett, als Sßriefteriniteit berfelben, borfcfreibt.
21m auffaüenbften geigt fitf biefer Uebelftanb ait
ältern Frauen, fo baß es oft reeft peinlid; berüfrt,
baS bereits gefurchte eble ©efieft einer würbigen
älteren FrauetiSperfon aus jugenblief coguettem
hittefett uns entgegenbl'iden su fefen.

©eu älteren Frauen gegiemt bie ©raeft ber
BHtrbe uttb niiftS ift bemüfenber, als wenn bie=

feilten buref jugettblicfe ßleibung ifr lörferlitfeS
21ttSfefen Sitgett ftrafen Wollen.

©S füllte bafer jebe Frau uttb ©oefter bon ber
3?uß= unb Üleiberntacferei fo biel oerftefen, um Wenn
autf ifre bieSfallfigen Bebitrfniffe nitft felbft fersu=
ftellen, fo botf bie fiesu nötfige ©Begleitung geben
31t tonnen.

QaS nämlitfe „was fitf wofl ftfidt" follte autf
bie ipauSfrau bei ifren ©ienftboten ernfttief anftreben
ttnb bott benfelben forbern. SBeltf einen Woft=
tfuenbeu ©inbrud bon perföttliefer 2liftimgSWürbig=
leit gewäfrt nitft ein mit befonberer ©tttfacffeii
ttttb üteinlitffeit gefleibeteS ©ienftmäbcfeit @S ift
jebenfallS ein arger iKedftttttgSfefler ber Frau, wenn
fie meint, burtf befottbere ©legnttg in ber Reibung
ifrer ©tenftmäbtfen in ben 2tugen ber ©efellftfaft
ifren eigenen ©Berth 3" erföfen. ©ine einfiiftige,
ifaralterfefte Frau, bie es in müttertiefer Siebe mit
ifren §au§genoffen unb Untergebenen toirïlicf gut
meint, wirb barunter feine Blobenärrtnnen bttlben,
bie in fd;Ied;ten ©toffen baS neuefte füeib uttb ben
neueften But ber §errfefaft natfafmen, um bamit
gerriffene ©trümffe 1111b ungeflidte Seifwäftfc 31t

febedett.
©Bie für ba§ 21Iter bie ©raeft ber ©Bücbe, fo follte

für bie bienenbe Ulaffe bie ©raeft ber f öd; ft en
©infad;feit unb ©olibität 311111 ©rttnbfafe
gematfi werben.

©ie Begüterten, 233ofIfabettben, weltfe burtf
ifren KupuS itt ber éleibttng fid; felbft nitft fefaben,
fonbern 21ubereu, weniger Begüterten nitfett, inbem
ifre 21uSgafen in bereu ©aftfen fließen, mögen fid;
betifeï6ett wofl erlauben, fo tauge fie babunf ben
junger beS ©arbenbett füllen uttb bie fleißige hanb
beS 2(rbeitsIofen befefäftigen löttneu. ©obalb jebotf
ber ßleiberlups itt Bejiefung sur Bîobe ben ölo=

itotnififett Berfältniffen ttnb ber gefeltfifafilitfcn
©tellimg nitft mefr entfpriift, fo wirb er sum
Flucfe für ftd; unb 2Iubere.

©te Bollstracften, im ©egenfaße su ben jeßigen
Bîobetratften, fatten ferner baS ©ute, baß ber sunt
©ewanbe oerwenbete ©cfmutf ftets im Berfältniffe
ftctnb mit ben ölonomififeu Berfältniffen feitteS
BefißerS, weil fiesu niemals uttätfle ©toffe ober
Bîetalle üerweubet würben, wie bieS bei bett Bîobe=
traeften ber Fait ift (3. B. falftfe ^etlett, falftfeS
©olb, falftfe ©toffe, falftfe haare :c.).

2bie mag es um ben ©faralter beS BîctmteS,
ber Fiau, beftfaffen fein, bie alles, waS auf ÏÏîeid;=
tfum ttnb fofe (Stellung ftfließen läßt, itt uitäcfter,
falftfer Bacfafmtmg an fid; tragen, um bett Bäifften
3u oerblenbett? heißt baS nicht mit ber Siige
Briiberfcfaft matfen?

Stt erfter Sinie follte eS ©atfe ber ©Item fein,
bie ffinber nieft über ifren ©taub su bleiben uttb
jie nitft ab fieftlicf 311 Bîobefuffen 3U ersiefen.
©infiiftige Bîiitter foftten reift früfe ftfon ifre
0nber barauf aufmerlfant matfen, baß ein ltnter=
fd;ieb in ber äußeren ©rfcfeimtttg notfwenbig fei
uttb fie follten ifren Bltd für baS ©tföne ttnb ©bie
itt ber eittfatfen, ft an beS g ein äßen Reibung
ftfärfen, tnbem fie felbft diejenigen, weltfe ftd; l;ie=

burtf Oor 21ttbern bortfeilfaft auSseitfnen mit befon=
berer 2Id;tung uttb 2lnerfenmmg befattbeln.

Uttb too eine Bîutter bei ifrem ßinbe eine

befonberS ausgefragte Betgung sur 3ßußfud;t
Wafrnimmt, follte fie biefen hang itt einer ©ßeife
unermübtiif regeln, baß fie in Betreff ber iR eilt fett
itt ben fîletbertt bemfelben Borftfub leiftet, tnbem
fie biefe als föiffte ©tegans bezeichnet uttb auffallen»
bett, unfaffettben ^uß bagegen bei jeber ©elegenfeit
mtßbilligettb rügt ober wenn es fein muß, fogar
läifertid; maift.

Sötr mötften bie je momentan über einen Seift
geftflagene 9Bobetraift erfeßt wiffen buref bie ©rnd;t
b e S © h a r a 11 e r i ft i f d; e n u n b ©bien, bie jebeS
Biefen aud; äußerlicf s« feiner rieftigen ©eltung
gelangen läßt.

SîitftS ift ermitbenber aïs biefe wanbetnben
Sofien ber fafierenen Bîobeluffer, weltfe biejenigen
Borstige, welefe Bîntter Batur ifnen tterliefen, burtf
eine nnfaffenbe 3Jîobe tterfuttsen, ofne fitf babttrtf
eilten attberett Borstig julegett su tonnen, als ben

oft zweifelhaften, mobern su fein.
©Bir wiffen swar, baß bie Blobe eine ;u abfotnte

herrftferin ift, als baß fie fid; Dott ber Bermmft
erfolgreiche fîonturrens matfen ließe, allein wir wiffen
aud;, baß eilt ©amen!örnd;en oont ©Bittbe fortgetragen
unb an einem attbern Orte abgefeßt werben tarnt,
um bort su leitrtett, su Wacffen uttb Fünfte s«
tragen. Biedeicft, baß and; Don bem fier ©efagten
etwa eitt ©amentörntein fitf ablöst, tun in einem
finnigen ©emütfe 51t leitneu, 31t wacffen unb Fünfte
Sit tragen. Stoffen wir es!

(En £efietis6irif aus ifec ©egentuauf.

ffjortjeßung.)

Beft war bon biefem peinliifett ©tuftritte fo
ergriffen, baß fie laum hn ©tanbe war, fid; auf
bert Füßen 3U fatten. Ofne wiffen Wofin, tief
fte bennod; mit teßter Äraft borwärts, mit bem
einsigen Beftreben, mögliifft fdjttell bon bemjenigen
Orte wegsutommen, wo fte in einen Ibgrnnb bon
Berfunfenfeit unb mettfd;lid;en@lenbes geftfaut hatte,
beffett ©iefe fie erbeben nnufte. Uttb biefer îtbgrunb
hätte tfreS ifittbes erfte hetmatf werben follett

heimatf — — — h'äte fte betttt eine hü=
matf ©Bohl hatte bie ©tnftalt ba§ B3ort hämatf=
getneinbe auSgefprotfen, als fte int Begriffe war,
biefetbe 31t berlaffett. ©Iber biefeS ©Bort fatte lein
warmes moftigeS ©efitfl itt ifr gerne dt, wie fonft
(Erinnerungen an bie hümatl; eS bei bett meiften
Bîenftfen tfun. Sm ©egentfett, bas h^S fatte ifr
in plößltd;ent ©Bei; ges«dt, atS jenes Blort an§=
gefproefett mürbe; fie füflte, ofne fitf beffen felbft
bewußt gu fein, einen ©Biberwillett baoor. Bicft
ein ©ebattle îam ifr wenigftenê baratt, baß fie bort
für ifr Ütnb eine ltntcüunft fttefett wollte. ©Bte fie
bis jetzt für fiel; felbft

_

nod; feine heimatf gelaunt,
fo feftete fitf, wie e§ ftfien, and; ifrem éinbe bas
©übe biefeS Fbtd;eS an bie Herfen.

Smmer weiter mar ©left unter fold; fifmersliifett
©ebanlen gelaufen, ofne auf bett Bkg 31t aeften,
als fie plößlid; Dor einer etfernen ©ittertfiire ftefen
blieb, ©te mar unoerfefenS an ber Pforte beS

FüebfofeS angelangt, beffett grüne ©räberreifett fo

ftilt ttttb ftumm neben einanber lagen, ©tnem innent
©riebe folgenb, öffnete Befi bte nur anqelefnte
Pforte uttb feßte fid; auf eine Heine Ban! im ©tfalten
einer ©rauerweibe, wo fie, Don bereit Qweigen falb
üerborgen, bett ganjett FÜebfof überfefen lonnte.
3um ©obe ermattet, lefnte fie fid; jurüd, forglicf
ad;tenb, baß ifr hinbleiu fieburtf itt feinem
©iflttmmer nicht geftört Werbe. ©0 rufte fie lange,
mit geftf[offenen Bugen ofne 31t jcflafen, unb bei

biefer äußeren Bnfe fanb fie aud;, wie aus bett

©räbern leife suftrömenb, baS ©leicfgemiift ber
©eele Wieber. SBofjï rollte ©fräne um ©fräne ifr
üfer bie blaffen ©ßattgen, aber eS war, als ob fte
bie Bitterfeit

'

ifres &wn§ wegfd;wemmten. hier
umfing fie ein feimatflicfeS ©efiifl, wie fte eS nod;
nirgenbS erfafren. llttb war biefe ©mpfinbung nieft
eine richtige .©Bar nieft fier auf biefent Fleden ©rbe
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äußere Ausstattung, und wie wenig Werth hat diese

Beschäftigung für die Vervollkommnung und
Veredlung des inneren Menschen oder für das Wohl
unseres Nächsten.

Wer sich blindlings den oft so tollen Einfällen
der Mode unterwirft, ohne Gesundheit, natürlichen
Anstand und äußere Verhältnisse in Betracht zu
ziehen, der wird auch nicht im Stande sein, sich

über irgend etwas Anderes ein eigenes, selbstständigcs
Urtheil zu bilden und ein solches zu begründen,
sondern er wird die Ansicht eines Andern fund
wäre sie die ungerechteste) ebenso gedankenlos
nachsprechen, als er die Mode ohne Wahl nachäfft.

Daß das Modcnunwesen sich in einer solch alles-
beherrschenden Weise entfalten konnte, liegt an dem,
dem menschlichen Wesen angeborenen, Triebe zu
gefallen, zu scheinen: entweder Andern oder
sich selbst. Und diesen Zweck glaubt der Geck, die
Modenärrin einzig zu erreichen durch Kopirung des
neuesten ModejournalS an ihrem eigenen Selbst.
Wüßten sie, zu welch' lächerlichen, bemitleidenswerthen
und abschreckenden Figuren sie durch die Blöde oft
gestempelt würden, so müßten sie sich schämen, in
solcher Weise gefallen zu wollen.

Wir sehen Frauen, die uns am Wcrkttage in
ihrem zweckentsprechenden Arbeitskleide wirklich im-
poniren, die uns Achtung abnöthigen, dieweil das
Innere mehr ist als das Aeußere. dieweil sie mehr
sind als sie scheinen. Steckt solche Frauen aber
in ein verziertes und verschnörkeltes Gewand mit
seinen hundert Zuthaten und Kleinigkeiten und seht,
was aus ihnen geworden ist! Jämmerliche Figuren,
die wie entlehnt in ihren Kleidern stecken, die nicht
wissen, wo sie die Hände und Füße lassen sollen und
die überhaupt mit ihrer sonst so tüchtigen und
selbstbewußten Person nichts anzufangen wissen. Auch
in diesem Falle machen Kleider Leute. Ziehen sie
aber wieder dasjenige an, was ihrem Wesen
entspricht und ihren Gewohnheiten paßt, so kehrt sich das
Sprüchwort um und Leute machen Kleider. Denn
Niemand wird bei ausgeprägtem gutem Charakter
und innerem Menschenwcrthe die geringere äußere
Eleganz in Abrechnung ziehen wollen und können.

Wenn wir z. B. Sonntags die Spaziergänger,
vorab aber die Spaziergängerinnen mit
aufmerksamem Auge betrachten, so können wir uns der

Wahrheit des vorstehend Gesagten nicht verschließen.
Wir sehen weibliche Gestalten an uns vorbei-

passiren, deren gesunde und natürliche Bewegungen
in einem sackförmigen, verzwickten und vertroddelten
Gewände, aus stelzenartigen Stiefeletten, uns um
Erbarmen anzuflehen scheinen für die Qual, welche
die tyrannische Mode, oder deren Trägerin, ihnen
jeden Sonn- und Festtag zufügt. Stets wird der

Sonnenschirm auf derjenigen Seite gehalten, wo
die Sonne nicht scheint: denn ein Bedürfniß zum
Schutze fühlt das kräftige Naturkind nicht. Und
die arbeitsgewohnten kräftigen Arme nnd Hände,
die ein Tüchtigkeitszeugniß ihrer Besitzerin sind, wie
scheinen sie sich nur gezwungen zu fügen in die

Panzerähnliche Hülle der langen, steifen Manschetten
und der unerläßlichen Handschuhe. Denken wir uns
die nämliche Person in einem einfachen Kleide von
hübschem sonntäglichem Stoffe, in welchem sie sich

frei und ungehindert bewegen könnte und darin
sie sich zu Hause fühlte — welch' einen wohlthuenden,
behaglichen Eindruck müßte sie auf Jedermann machen
und wie glücklich und froh würde fie — enthoben
dem peinlichen: Modezwang — in ihrem für sie

passenden Festgewande Sonntag feiern und sich des

Feiertages freuen können.

Solche und ähnliche Betrachtungen haben sich

gewiß schon Manchem aufgedrängt. Es braucht hiezu
nicht erst der Vorführung einer währschaften jungen
Bäuerin, welche als Schluß einer stattlichen Viehherde
auf's Modernste und Eleganteste gekleidet, auf hohen,
spitzigen Absätzen einhergehend, — mit ihrer einseitig '

entwickelten Schleppe die mit handhohem Staube
bedeckte Straße kehrend und dichte Staubwolken empor-
wirbelnd und dein eigensinnigen Hornvieh bald aus
diese bald auf jene Seite der Straße folgend, —
mit der einen Hand einen zierlichen Sonnenschirm
hält und mit der anderen smit derbem Stocke be- l

waffnet) ihren Schützlingen wohlgezielte Schlüge s

austheilt, um die Thiere nachdrücklichst daran zu
erinnern, daß nicht blos des Zeitgeistes, sondern auch
ihre Loosung „Vorwärts" heiße.

Man sollte glauben, daß der eigene, gesunde,
natürliche Verstand einer jeden Frau sagen sollte,
wie sie sich zu kleiden habe, um ihren Verhältnissen
entsprechend, Inneres und Aeußeres in wohlthuendem,
harmonischem Zusammenhange zur richtigen Geltung
zu bringen.

Auf diesem Gebiete hätten unsere Putzmacherinnen
und Schneiderinnen noch unendlich viel zu lernen.
Dem, was sich wohl schickt, fragen fie höchst selten
nach, sondern es muß sich eine jede Gestalt
denjenigen Formen und Farben fügen, welche die neueste
Mode ihnen, als Priesterinnen derselben, vorschreibt.
Am auffallendsten zeigt sich dieser Uebelstand an
ältern Frauen, so daß es oft recht Peinlich berührt,
das bereits gefurchte edle Gesicht einer würdigen
älteren Frauensperson aus jugendlich eoguettem
Hütchen uns cntgegenblicken zu sehen.

Den älteren Frauen geziemt die Tracht der
Würde und nichts ist bemühender, als wenn
dieselben durch jugendliche Kleidung ihr körperliches
Aussehen Lügen strafen wollen.

Es sollte daher jede Frau und Tochter von der
Putz- und Kleidermacherei so viel verstehen, um wenn
auch ihre diesfallsigen Bedürfnisse nicht selbst
herzustellen, so doch die hiezu nöthige Wegleitung geben
zu können.

Das nämliche „was sich wohl schickt" sollte auch
die Hausfrau bei ihren Dienstboten ernstlich anstreben
und von denselben fordern. Welch' einen
wohlthuenden Eindruck von persönlicher Achtungswürdigkeit

gewährt nicht ein mit besonderer Einfachheit
und Reinlichkeit gekleidetes Dienstmädchen! Es ist
jedenfalls ein arger Rechnungsfehler der Frau, wenn
sie meint, durch besondere Eleganz in der Kleidung
ihrer Dienstmädchen in den Äugen der Gesellschaft
ihren eigenen Werth zu erhöhen. Eine einsichtige,
charakterfeste Fran, die es in mütterlicher Liebe mit
ihren Hausgenossen und Untergebenen wirklich gut
meint, wird darunter keine Modenärrinnen dulden,
die in schlechten Stoffen das neueste Kleid und den
neuesten Hut der Herrschaft nachahmen, um damit
zerrissene Strümpfe und eingeflickte Leibwäsche zu
bedecken.

Wie für das Alter die Tracht der Würde, so sollte
für die dienende Klasse die Tracht der höchsten
Einfachheit und Solidität zum Grundsatze
gemacht werden.

Die Begüterten, Wohlhabenden, welche durch
ihren Luxus in der Kleidung sich selbst nicht schaden,
sondern Anderen, weniger Begüterten nützen, indem
ihre Ausgaben in deren Taschen fließen, mögen sich

denselben wohl erlauben, so lange sie dadurch den
Hunger des Darbenden stillen und die fleißige Hand
des Arbeitslosen beschäftigen können. Sobald jedoch
der Kleiderluxus in Beziehung zur Mode den
ökonomischen Verhältnissen und der gesellschaftlichen
Stellung nicht mehr entspricht, so wird er zum
Fluche für sich imp Andere.

Die Volkstrachten, im Gegensatze zu den: jetzigen
Modetrachten, hatten ferner das Gute, daß der zum
Gewände verwendete Schmuck stets im Verhältnisse
stand mit den ökonomischen Verhältnissen seines
Besitzers, weil hiezu niemals unächte Stoffe oder
Metalle verwendet wurden, wie dies bei den
Modetrachten der Fall ist sz. B. falsche Perlen, falsches
Gold, falsche Stoffe, falsche Haare :e.).

Wie mag es um den Charakter des Mannes,
der Frau, beschaffen sein, die alles, was auf Reichthum

und hohe Stellung schließen läßt, in unächter,
falscher Nachahmung an sich tragen, um den Nächsten
zu verblenden? Heißt das nicht mit der Lüge
Brüderschaft machen?

In erster Linie sollte es Sache der Eltern sein,
die Kinder nicht über ihren Stand zu kleiden und
sie nicht absichtlich zu Modepuppen zu erziehen.
Einsichtige Mütter sollten recht frühe schon ihre
Kinder darauf aufmerksam machen, daß ein Unterschied

in der äußeren Erscheinung nothwendig sei

und sie sollten ihren Blick für das Schöne und Edle
in der einfachen, standesgemäßen Kleidung
schärfen, indem sie selbst Diejenigen, welche sich hjF

durch vor Andern vortheilhaft auszeichnen mit besonderer

Achtung und Anerkennung behandeln.
Und wo eine Mutter bei ihrem Kinde eine

besonders ausgeprägte Neigung zur Putzsucht
wahrnimmt, sollte sie diesen Hang in einer Weise
unermüdlich regeln, daß sie in Betreff der Reinheit
in den Kleidern demselben Vorschub leistet, indem
sie diese als höchste Eleganz bezeichnet und auffallenden,

unpassenden Putz dagegen bei jeder Gelegenheit
mißbilligend rügt oder wenn es sein muß, sogar
lächerlich macht.

Wir möchten die je momentan über einen Leist
geschlagene Modetracht ersetzt wissen durch die Tracht
des Ch a r a kteristischen und Edlen, die jedes
Wesen auch äußerlich zu seiner richtigen Geltung
gelangen läßt.

Nichts ist ermüdender als diese wandelnden
Kopien der papierenen Modekupfer, welche diejenigen
Vorzüge, welche Mutter Natur ihnen verliehen, durch
eine unpassende Mode verhunzen, ohne sich dadurch
einen anderen Vorzug zulegen zu können, als den

oft zweifelhaften, modern zu sein.
Wir wissen zwar, daß die Mode eine zu absolute

Herrscherin ist, als daß sie sich von der Vernunft
erfolgreiche Konkurrenz machen ließe, allein wir wissen
auch, daß ein Samenkörnchen von: Winde fortgetragen
und an einem andern Orte abgesetzt werden kann,
um dort zu keimen, zu wachsen und Früchte zu
tragen. Vielleicht, daß auch von dem hier Gesagten
etwa ein Samenkörnlein sich ablöst, run in einem
sinnigen Gemüthe zu keimen, zu wachsen und Früchte
zu tragen. Hoffen wir es!

Em âekmsIM aus lter Oegmimri.
lFortsetzung.)

Resi war von diesem peinlichen Auftritte so

ergriffen, daß sie kaum im Stande war, sich auf
den Füßen zu halten. Ohne zu wissen wohin, lief
sie dennoch mit letzter Kraft vorwärts, mit den:
einzigen Bestreben, möglichst schnell von demjenigen
Orte wegzukommen, wo sie in eineil Abgrund von
Vcrsunkenheit und menschlichen Elendes geschaut hatte,
dessen Tiefe sie erbeben machte. Und dieser Abgrund
hätte ihres Kindes erste Heimath werden sollen!

Heimath — — — Hatte sie dem: eine

Heimath Wohl hatte die Anstalt das Wort Heimathgemeinde

ausgesprochen, als sie im Begriffe war,
dieselbe zu verlassen. Aber dieses Wort hatte kein
warmes wohliges Gefühl in ihr geweckt, wie sonst
Erinnerungen an die Heimath es bei den meisten
Menschen thun. Im Gegentheil, das Herz hatte ihr
in plötzlichem Weh gezuckt, als jenes Wort
ausgesprochen wurde : sie fühlte, ohne sich dessen selbst
bewußt zu sein, einen Widerwillen davor. Nicht
ein Gedanke kam ihr wenigstens daran, daß sie dort
für ihr Kind eine Unterkunft suchen wollte. Wie sie
bis jetzt für sich selbst noch keine Heimath gekannt,
so heftete sich, wie es schien, auch ihrem Kinde das
Erbe dieses Fluches an die Fersen.

Immer weiter war Resi unter solch schmerzlichen
Gedanken gelaufen, ohne auf den Weg zu achten,
als fie plötzlich vor einer eisernen Gitterthüre stehen

blieb. Sie war unversehens an der Pforte des

Friedhofes angelangt, dessen grüne Gräberreihen so

still und stumm neben einander lagen. Einem innern
Triebe folgend, öffnete Resi die nur angelehnte
Pforte und setzte sich auf eine kleine Bank im Schatten
einer Trauerweide, wo sie, von deren Zweigen halb
verborgen, den ganzen Friedhof übersehen konnte.
Zum Tode ermattet, lehnte sie sich zurück, sorglich
achtend, daß ihr Kindlein hiedurch in seinem
Schlummer nicht gestört werde. So ruhte sie lange,
mit geschlossenen Augen ohne zu schlafen, und bei

dieser äußeren Ruhe fand sie auch, wie aus den
Gräbern leise zuströmend, das Gleichgewicht der
Seele wieder. Wohl rollte Thräne um Thräne ihr
über die blassen Wangen, aber es war, als ob sie

die Bitterkeit
'

ihres Herzens wegschwemmten. Hier
umfing sie ein heimathliches Gefühl, wie sie es noch

nirgends erfahren. Und war diese Empfindung nicht
eine richtige? War nicht hier auf diesen: Flecken Erde
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ein 3jeber ïieimat^berec^tigt, ber beS dageS Saft unb

Siirbe patte rtieberlegen biirfen Hier galt ja fein

Unterfc£)ieb ber Sßerfon. der ©dritter dob mäpte

Me mit berjelben Senfe unb legte fie, mie bas

©raS, ftitl nebeneinanber. §ier füllte fie fid) niept

ausgeflogen unb geästet, pier mar fie bapeim.

Ein menfcplicper Saut, ein unterbrüdteS Sdjlucpaen,

jcpredte fie aus if;rer füllen Dtupe auf unb bie fingen
bffnenb fat) fie in einiger Entfernung eine jcpwcrcz

gefleibete ©eftalt an einem Keinen ©rabpiige! fnieen,

welcpe, it)r ben Dtücfen jMeprenb, bitterlich meinte

unb unjufammenfjängenbc SiBorte fpradj. — Dtefi

tonnte fein Dtuge roenben non ber drauernben, beim

ipr atjnenbeS DJUitterperj jagte ipr, bag biefe grau
am frifdjeit ©reibe ipre» fÜ'inbeS meine. 9(rme DJtutter,

bie ipr lïinb unter beut Dtafen bcS griebpofeS

fucpett mug, menu fie ipm nape fein mill! ÏÔie

arm, mie oerlaffen hatte fid; fftefi bor furjen lugen»
Widen nod) geglaubt unb jept mar fie plölüicp reich

gemorben. SffiaS bie Sßeinenbe als tobt unb tier»

loren betrauerte, baS. hielt fie ja nod) gefunb in
ihren Irmen unb e§ fdjlief fo frieblicp — il)r Stinb.

IXnmiflfiirlid) preßte fie basfetbe fefter an ipr tperj,
fo bag eS ermacpte unb 31t fd;reien anfing.

Seim erften done biefer Stimme richtete fief)

bie drauernbe bom Soben jäh ' empor. DJÎit meit=

geöffneten Stugen blidte fie urnper, fie glaubte bie

Stimme if)reS geftorbeneu SïinbeS 311 hören, Haiti
fie aus bem ©rabe ober rief fie aïs meinenber

Engel ber trauernben Stutter au» bem unfieptbaren
Dteicpe ber ©eifler'? — Dtefi fühlte bas ©efctf)rtid;e

biefeS lugenblideS für bie arme DJtiîtter unb erpob

fid; oon ihrer San!, um bie Mfgeregte^u beruhigen.
IIS bie grau unfere Dtefi unb befet meiuenbeS

ßinblein erblicîte, lief bie übernatürliche Spannung,
bie fie aufgefcpneïït hatte, plößlid) nach unb fie fan!,
laut aufmeinenb, mieber auf ben Seinen ©rabpüge!
in bie Hniee. Dtefi legte if)r fîinblein behutfam auf
bie San! nieber unb eilte auf bie Seüimmerte 311,

bie fid) miliig p ber foehen bon Dtefi berlaffenen

San! führen lief;, mo fie mit teibenfdjaftticher §aft
bas Hinbiein aufhob unb in ihre Mme nahm.

„Eben fold)' ein liebe», Keine» Hinbiein pabe
id) berloren, bort unter jenem Keinen £>ügel haben
fie e§ begraben! 3jcp finbe feitbem bu Haufe feine
Dtu!)e me!)r, id) ïann nidftS arbeiten unb nid)tS
ben!en ; beftänbig tönt ba§ Steinen meines bertorenen
HtnbeS an mein Opr unb id) gepe oft in alle
Diüume, e§ 31t fuepen; bann erinnere id) mid), baß
fie eS fortgetragen unb pier in bie Erbe gefenft
haben unb id) îomme täglich pieper; beim pier allein
ïann id) rupig meinem Kummer nachhängen, opne

fein Steinen ju hören, welcpcS mir bas .fiera 1«=

reifst. $a§ unerwartete Steinen HpreS Hinbe'S, bas

id) oorper niept gefepen, erjdjütterte mid) mie ein

Slipftrapt aus peiterem fiimmel ; id) glaube, id)

märe wapnfinnig gemorben, wenn Sie fiep mir niept
gezeigt hätten. "

Sßäpreub biefer Dtebe meinte Dtefi'S Hnäblein
immer fort ; es belangte naep Dtaprung.

„der Keine Engel pat Hunger," fagte bie grau ;

„tommen Sie mit mir nad) Haufe, bag mir ipm
DMd) mannen tonnen."

©Cime folgte Dtefi ber freunblicpen Eintabung
unb ebenfogerne lief) fie ipr Hnäblein in ben airmen
ber Sroftbebürftigen, bie es mit liebebollem Slide
betrachtete, afê patte fie ipr eigenes, oerloreneS,

mieber gefunben.
Unb and) baS metnenbe Hittb patte |tc() in ben

^mtett feiner neuen Sefcpü|eriit halb berupigt, ma»

auf Dtefi einen mopltpuenben Einbrud maepte. Wept

eS boep uns DJtüttern opne luSnapme niept anbei»,

diejenigen tfterfonen, an welcpe fid) unfere Keinen
Hinber fcpnetl unb üorjugsmeife gern aufstießen,
erHärt unfer Stntterpera unbebingt für gut, meil
mir oon bent Ebelfinn unb ber unfehlbaren
SiebcnSraitrbigfeit unferer Siefeiinge fo fetfenfeft über»
Beugt firtb, bag mir ttnS nie fragen, ob unfere Hers»
Mättcpen niept arid; im Staube mären, fiep meniger
guten DJtenfdjen anzufdpließen. Eigentümlicher SGöeife

tritt fpäter, meint unfere Hinber grog unb felfeft=

ftänbig gemorben finb, in biefer Seppung bas
©egentpe'il ein. Ober, melcpe Stutter unb aud;

meliper Sater mirb niept beftätigen müffen, mit

welcpcm Stigtrauen mir bie Çreunbfepaftcn uttb

Sefanntfiipaften unferer ermaepfeneu Söhne unb

döcpter beobaepten unb beurtpeilen?

Entpält biefe ÏÔaprnepmitng niept einen fepmeren

Sormurf für uns uttb unfer an ipnen geübtes Er=

jiepungSfpftem Dil» fie parmlofe, unerjogene Uin=

ber Waren, burften mir e» wagen, fie rupig iprer

gerfönlicpen Zuneigung 3a üfeerlaffen, meil mir über»

5eugt maren, bag bas Uteine fiep nur bem Dieinen

anf'cpliege unb menu mir Japräepnte lang unfere

S3eiSpeit ttttb Storni ipnen aufgepfropft unb eilt»

getrieptert paben, fo gut mir es eben oermoepten, fo

Bittern mir fepon beim blogen ©ebanïen an einen

neuen jb-reunb ober eine fyrettnbin, unb ipre freunb»

fcpaftlicpcn, tiebeftupenben ©efüple foüten fiep nad)

bem dpermometer unferer oorurtpeilsooflen 3"= ""ö
Mneigungen, ben perföntiipen Dlttfipauungen unferer

!üpl geworbenen ^erjen fügen!
(gortiepung folgt.)

âtelne loüjcri.

3u ber nun eingegangenen Einmopuer=9Jtäbd)en=

fcpule in Sern foil mäprenb ber teilten gmei Sapre |

ber Serfud) gentaept morben fein, 001t allen unb

jeben Hausaufgaben — mit MSnapme beS Ein»

übenS einer ganj befd;rän!ten 3apl SBörter attS

ben fremben Spracpeii — abjufepeit unb bemnad)

auep ben Unterricht in bec Scptile etwa» anberS 31t

gcftalten. 2öie wir bernepmetr, ift ber Serfud) glänjenb

ausgefallen, die wiffeufdjaftlupen gort»
f ü) ritte waren, wie bie Prüfungen geigten, niept

im Sliubefteu geringer, al» ba, wo naep altem

Srampe eine Stenge Aufgaben gegeben Würben unb
bafee-i patten bie ßinber ein ft'ifcpes^ fröplidje» unb

gefuttbeS DluSfepen, trop bem, ober eben begpalb,
weil bie peranwaepfenben Släbcpen in iprer .fepul»

freien geit ben DJtüttern mit träftigeuber päuSlicper

Dlrbeit an bie Hanb gepen fonnten. E§ Wäre fepr

311 wiinfepen, bap in anbeten Sdjulen bie nämlicpen

Serfuipe aud) gemaipt würben. Dticpt leiept bei

anbertt Dlrbeiten, wie bei ben päuSliipen, trifft baS

DiBort fo ganj 311; 2ßaS HänSipen niept lernt, lernt
§anS nimmer; ©pielenb lernt baS Keine 9Jtäbd)eit

ber Stutter Hanbreicpung tpun unb fpieteub eignet
eS fiep in früher Sugeiib jene gertigïeiten unb Sor»
tpeile an, wdepe fpäter jur güprung einer §auS=
wirtpfepaft unerläßlich !"''©• Später, wenn bie wiffen»
fd;aft£id;e ober SerufSbilbung beinape alle Seit be»

jungen 9Jtäbipen§ beonfprtupen unb baS gefeüfdjaft»
liepe Seben beginnt, bäSfelbe 00m ernftlicpen Semen

abgugief;en, palt e» uiicublid) biet fcpwerer unb eS

ift bemüpettb, 311 fepeit, wie junge dötpier, welcpe

fiep bereits mit bem ©ebaitfeit Oertraut gemaept

paben, eine eigene Häuslupfeit §u gritnben, fiep oft

fo ungern ju ben päuSliipen Dtrbeiten bequemen.

Ebenfo üortpeilpaft müßte e» feilt, wenn bie Knaben
neben iprett Siputfiunben an Stelle ber niipt bloS

nuplofen, foubern erwiefenermaßen fd)äblicpen Sdjul»
aufgaben, fiep in itgenb einer pra!tifd;en, beruf»

licpen Hanbarbeit unter gehöriger Einleitung unb
J Dlufficpt üben fönnten.

Kßjcple.
('Prattiiip bewährt unb gut befunben!)

Dt ei 11 ig un g ber H actrbür fiett. Etwas
Soba wirb in Söaffer aufgelöst, bie Sürßen mit
ber Sorfienfeite fo weit hineingelegt, baß ber §0(3=

hoben befpült wirb, jeboep nid;t bie äußere Politur.
Dtacp einiger 3eit nimmt man bie Surften perait»

unb ift bann nur noep nötpig, biefelbeu mit einem

ftarïen dudje gepörig abzureiben.
*

% *
©egen ben 9Jt 011 e n f r a ß f^üpen Dtäuiperungen

mit ©atmiaf botlfornmen; aud) aBermutpftäitgel ober

btüpenber SteinKee, womit man bie Säde, in benen
SBoile oerpadt ift, feebedt, ift ein fepr gutes ©d)up»
mittel.

^foeftfdje ^feittigßcUen
Bon ßnrt ©djrattentbal.

(Erinnerung.
SÖie ftepft bu einjant, faljler Saum,

3îing§ ift nur ©cferice 311 fdjauen,
Unb in bem weiten yimmetSraum
®ie Sßolfcn nur, bie grauen.

„s®in nicht fo einfant, wie bu tneinft.

„fjit all' ben äÖintevWettern

„$enf id) Oer Sräunie, bie bereinft
„©eraujeht in meinen iBliittern."

5ciu finfi.
Sein Rufe nur war'S, ber mich ßelnecft,

nie geahntem Seben,

®u haft be§ SebenS hödjftc ßuft
Unb SiBonnen ntir gegeben.

$u warft ber tfkin}, SornröScpen ich,

— 3m tiefen Sdjtaf oerfunîen —
®etn DKunb ber Sïetch ber qtoefte,

$ie id) int Rufe getarnten.

(Es kommt Me 3eit.

SBoju bie 3Mume Vftücfen,
®ie aufwärts ftrefetl!
Sffioju ein §erj erbrücten
3Bo Siebe lebt

O tag' bie ®(ume leben

$ie SBinterSjeit
33ringt ihr au§ d)neegeweben
Sin Sterbetteib.

D laßt bie Sieb' bem §erjen,
Erbriict' e§ nicht!
®§ fontint etn îag ber ©cpnterjen
Unb ad) e§ bricht!

Uralter.

aBittft mir oon beit müben 3lugen
fJJieine Trauer Kiffen?
SEpeureS Sieb'! bann mußt bu ewig
ÎJÎeine lugen füffeit.

fifrtge Aüonnentut. 3tud) oßne baß Sßrer erficptlid)
gutgemeinten offenen gragc bie jcpmeicpelpafte Inerlemtung
ber 33eftrebungen unfere» Organ® öorangegangen wäre, oer»

bauten wir 3pr jd)äl;6arc» 3-ntcvefje an einer guten @ad)e

auf's SBefte. giir ben tejt licpen 3 npatt unfere® 33latte§

tonnen unb biirfen wir jeberjeit cinftepen, weit bie» unfere
eigene ©ad)e ift. 31 njeigen aber gehören auf ein anbereS

©ebict. ®en SBertfe, refp. bie tpreidwürbigteit ber aüfaUig
annoncirten Sfflaaren tonnen wir in jebetit galle burcp

eigene Ueberjeugung nicht prüfen; wir müßten bemt 31t

biefem gwede befonber® fonbirt fein unb eigene Irbeit®-
träfte ßiefür bethätigen. ®ie§ wirb taunt eine unferer ge=

fdjäpten ßefertnnen unb Sejer un® jumuttjen motten. SBte

ein Scber fein ipm eigentpümticpe® befonbere® Stuftreten ;tnb
©vjepeinen pat, fo ift aud) bie öffentliche ©mpfeptung einer

Ißerfon ober Sad)e in iprem Stuëbructe terjdjieben. 3Ba§

bent ©inen nt® reept unb anftänbig erfdjeint, madjt bem Stnbern

einen peiitliipen ©inbruet nad) „©ipwinbet
^

u. brgt. SBir

geftepeit 3pnen offen, baß awp wir 311 benjemgen behtaten

Maturen gepören, auf welche eine pompöfe Slnnonce iprer

Stbfidjt entgegengefeljt wirtt, wa§ un® pie unb ba fcpoit

bewogen pat, eine fotdjc Sluëtûnbigung au® eigener Stafdje

auf i'pren rcetten ïôertp 31t prüfen, aber aud) meprmat® in
ben galt braepte, unfere Borgefaßte DJtcinung 31t ättbertt.
9!ad) biefen felbftgemacpten ©rfaprungen biirften wir e§ nie»

mal® BerantiBorten, nad) beut bloßen ©inbruete, ben eine

cingefanbte ^Injetge un® perfönlid) mndjt, biefelbe al®

unroürbig ju elitären ; in bie „Schweiber grauen »Seitung"
aufgenommen 311 werben.

$agegen ift unfer Statt jeberjeit bereit, ebenfofepr ba®

wirttid) ©utc, at® ba® erwiefen Unreelle ober

©epteepte, feinen geeprten Seferinnen öffentlid) 311 fignali»
firen.

Jaitlißarc ilßonuentin in 3t. ®ie burcp Siegen ent»

ftanbenen UBafferfteden in Sprem ©onnenfepirm entfernen ©ie
teiipt, wenn ©ie benfelben auffpannen,' einen reinen ©cpwamm
in ftarten Sornbranntmein ober SBetngeift taudjen unb mit
benifetben bie einjelneh Sapnen be® ©epirme® bureproeg®
überfapren. SU® naß muß er bor ©taub gefepüpt unb auf»

gejpannt am ©cpatten getroetnet werben, wa§ in tUrjefter

grift gefepepen ift.

ilßoitnenfitt ut. S. in f.). äBotten ©ie un® eine

beliebige Spiffre ober Slbreffe angeben, unter weteper wir

unfere SIntwort priuat an ©ie gelangen tajjen tonnen. 30«

finb im' gälte, 3pnen au® eigener ©rfaprung probate an-

weifung 311 geben.

9)tab. §. y. IJJ. $ie brieftidje SJeantwortung 3pre§

erfreulichen ©epreiben® folgt in mögtiepft fur3er geit.
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ein Jeder heimathberechtigt, der des Tages Last und

Bürde hatte niederlegen dürfen? Hier galt ja kein

Unterschied der Person. Der Schnitter Tod mühte

Alle mit derselben Sense und legte sie. wie das

Gras, still nebeneinander. Hier fühlte sie sich nicht

ausgestoßen und geächtet, hier war sie daheim.

Ein menschlicher Laut, ein unterdrücktes schluchzen,

schreckte sie aus ihrer stillen Ruhe auf und die Augen

öffnend sah sie in einiger Entfernung eine schwarz

gekleidete Gestalt an einem kleinen Grabhügel knieen,

welche, ihr den Rücken zukehrend, bitterlich weinte

und unzusammenhängendc Worte sprach. — Resi

konnte kein Auge wenden von der Trauernden, denn

ihr ahnendes Mutterherz sagte ihr, daß diese Frau
am frischen Grabe ihres Kindes weine. Arme Mutter,
die ihr Kind unter dem Rasen des Friedhofcs

suchen muß, wenn sie ihm nahe sein will! Wie

arm, wie verlassen hatte sich Resi vor kurzen Augenblicken

noch geglaubt und jetzt war sie plötzlich reich

geworden. Was die Weinende als todt und
verloren betrauerte, das. hielt sie ja noch gesund in
ihren Armen und es schlief so friedlich — ihr Kind.
Unwillkürlich preßte sie dasselbe fester an ihr Herz,
so daß es erwachte und zu schreien anfing.

Beim ersten Tone dieser Stimme richtete sich

die Trauernde vom Boden jäh empor. Mit weit-

geöffneten Augen blickte sie umher, pe glaubte die

Stimme ihres gestorbenen Kindes zu hören. Kam
sie aus dem Grabe oder rief sie als weinender

Engel der trauernden Mutter aus dem unsichtbaren

Reiche der Geister? — Resi fühlte das Gefährliche

dieses Augenblickes für die arme Mutter und erhob

sich von ihrer Bank, um die Aufgeregterer beruhigen.
Als die Frau unsere Resi und deà weinendes

Kindlein erblickte, ließ die übernatürliche Spannung,
die sie aufgeschnellt hatte, plötzlich nach und sie sank,

laut aufweinend, wieder auf den kleinen Grabhügel
in die Kniee. Rest legte ihr Kindlein behutsam auf
die Bank nieder und eilte auf die Bekümmerte zu,

die sich willig zu der soeben von Resi verlassenen

Bank führen ließ, wo sie mit leidenschaftlicher Hast

das Kindlein aufhob und in ihre Arme nahm.
„Eben solch' ein liebes, kleines Kindlein habe

ich verloren, dort unter jenem kleinen Hügel haben
sie es begraben! Ich finde seitdem zu Hause keine

Ruhe mehr, ich kann nichts arbeiten und nichts
denken; bestündig tönt das Weinen meines verlorenen
Kindes an mein Ohr und ich gehe oft in alle
Räume, es zu suchen ; dann erinnere ich mich, daß
sie es fortgetragen und hier in die Erde gesenkt

haben und ich komme täglich hieher; denn hier allein
kann ich ruhig meinem Kummer nachhängen, ohne

sein Weinen zu hören, welches mir das Herz

zerreißt. Das unerwartete Weinen Ihres Kindes, das

ich vorher nicht gesehen, erschütterte mich wie ein

Blitzstrahl aus heiterem Himmel; ich glaube, ich

wäre wahnsinnig geworden, wenn Sie sich mir nicht

gezeigt hätten. "
Während dieser Rede weinte Resi's Knäblein

immer fort; es verlangte nach Nahrung.
„Der kleine Engel hat Hunger," sagte die Frau;

„kommen Sie mit mir nach Hause, daß wir ihm
Milch wärmen können."

Gerne folgte Resi der freundlichen Einladung
und ebcnsogerne ließ sie ihr Knäblein in den Armen
der Trostbedürftigen, die es mit liebevollem Blicke

betrachtete, als hatte sie ihr eigenes, verlorenes,

wieder gefunden.
lind auch das weinende Kind hatte sich in den

-lrmen seiner neuen Beschützerin bald beruhigt, wm.'

nuf Resi einen wohlthuenden Eindruck machte. Geht

es doch uns Müttern ohne Ausnahme nicht anders.

Diejenigen Personen, an welche sich unsere kleinen
Kinder schnell und vorzugsweise gern anschließen,
erklärt unser Mutterherz unbedingt für gut, weil
wir von dem Edelsinn und der unfehlbaren
Liebenswürdigkeit unserer Lieblinge so felsenfest überzeugt

sind, daß wir uns nie fragen, ob unsere
Herzblättchen nicht auch im Stande wären, sich weniger
guten Menschen anzuschließen. Eigenthümlicher Weise
tritt später, wenn unsere Kinder groß und
selbstständig geworden sind, in dieser Beziehung das

Gegentheil ein. Oder, welche Mutter und auch

welcher Bater wird nicht bestätigen müssen, mit

welchem Mißtrauen wir die Freundschaften und

Bekanntschaften unserer erwachsenen Söhne und

Töchter beobachten und beurtheilen?
Enthält diese Wahrnehmung nicht einen schweren

Vorwurf für uns und unser an ihnen geübtes

Erziehungssystem? Als sie harmlose, unerzogene Kinder

waren, durften wir es wagen, sie ruhig ihrer

persönlichen Zuneigung zu überlassen, weil wir überzeugt

waren, daß das Reine sich mir dem Reinen

anschließe und wenn wir Jahrzehnte lang unsere

Weisheit und Moral ihnen aufgepfropft und

eingetrichtert haben, so gut wir es eben vermochten, so

zittern wir schon beim bloßen Gedanken an einen

neuen Freund oder eine Freundin, und ihre
freundschaftlichen, liebesuchenden Gefühle sollten sich nach

dem Thermometer unserer vorurtheilsvollen Zu- und

Abneigungen, den Persönlichen Anschauungen unserer

kühl gewordenen Herzen fügen!
(Fortjetzung folgt.)

Neme Roüzm.

In der nun eingegangenen Einwohner-Mädchenschule

in Bern soll während der letzten zwei Jahre
der Versuch gemacht worden sein, von allen und

jeden Hausaufgaben — mit Ausnahme des Ein-
übens einer ganz beschränkten Zahl Wörter aus

den fremden Sprachen — abzusehen und demnach

auch den Unterricht in der Schule etwas anders zu

gestalten. Wie wir vernehmen, ist der Bersuch glänzend

ausgefallen. Die wissenschaftlichen
Fortschritte waren, wie die Prüfungen zeigten, nicht

im Mindesten geringer, als da, wo nach altem

Brauche eine Menge Aufgaben gegeben wurden und
dabei hatten die Kinder ein frischeH fröhliches und

gesundes Aussehen, trotz dem, oder eben deßhalb,

weil die heranwachsenden Mädchen in ihrer
schulfreien Zeit den Müttern mit kräftigender häuslicher

Arbeit an die Hand gehen konnten. Es wäre sehr

zu wünschen, daß in anderen Schulen die nämlichen

Versuche auch gemacht würden. Nicht leicht bei

andern Arbeiten, wie bei den häuslichen, trifft das

Wort so ganz zu: Was Hänschen nicht lernt, lernt
Hans nimmer. Spielend lernt das kleine Mädchen
der Mutter Handreichung thun und spielend eignet
es sich in früher Jugend jene Fertigkeiten und
Vortheile an, welche später zur Führung einer
Hauswirthschaft uucrtäßlich sind. Später, wenn die

wissenschaftliche oder Berufsbildung beinahe alle Zeit des

jungen Mädchens beanspruchen und das gesellschaftliche

Leben beginnt, dasselbe vom ernstlichen Lernen
abzuziehen, hält es unendlich viel schwerer und eS

ist bemühend, zu sehen, wie junge Töchter, welche

sich bereits mit dem Gedanken vertraut gemacht

haben, eine eigene Häuslichkeit zu gründen, sich oft
so ungern zu den häuslichen Arbeiten bequemen.

Ebenso vortheilhaft müßte es sein, wenn die Knaben
neben ihren Schulstunden an Stelle der nicht blos

nutzlosen, sondern erwiesenermaßen schädlichen

Schulaufgaben, sich in irgend einer praktischen, beruflichen

Handarbeit unter gehöriger Anleitung und

î Aufsicht üben könnten.

âezepie.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Reinigung der Haarbürsten. Etwas
Soda wird in Wasser ausgelöst, die Bürsten mit
der Borstenseite so weit hineingelegt, daß der

Holzboden bespült wird, jedoch nicht die äußere Politur.
Nach einiger Zeit nimmt man die Bürsten heraus

und ist dann nur noch nöthig, dieselben mit einem

starken Tuche gehörig abzureiben.

S >1-

Gegen den M otten s r a ß schützen Räucherungen
mit Salmiak vollkommen; auch Wermuthstängel oder

blühender Steinklee, womit man die Säcke, in denen
Wolle verpackt ist, bedeckt, ist ein sehr gutes Schutzmittel.

Metische Kleinigkeiten
von Karl Schrattenthal.

Erinnerung.
Wie stehst du einsam, kahler Baum,

Rings ist nur Schnee zu schauen,

Und in dem weiten Himmelsraum
Die Wolken nur, die grauen.

„Bin nicht so einsam, wie du meinst.

„In all' den Winterwettern
„Denk ich der Träume, die dereinst

„Gerauscht in meinen Blättern."

Dein Knß.

Dein Kuh nur war's, der mich geweckt,

Zu nie geahntem Leben,

Du hast des Lebens höchste Lust
Und Wonnen niir gegeben.

Du warst der Prinz, Dornröschen ich,

— Im tiefen Schlaf versunken —
Dein Mund der Kelch der Poesie,

Die ich im Kuß getrunken.

Es ko mint die Zeit.

Wozu die Blume pflücken,
Die aufwärts strebt?
Wozu ein Herz erdrücken
Wo Liebe lebt?

O laß' die Blume leben!
Die Winterszeit
Bringt ihr ans Schneegeweben
Ein Sterbekleid.

O laßt die Lieb' dem Herzen,
Erdrück' es nicht!
Es kommt ein Tag der Schmerzen
Und ach es bricht!

Traner.

Willst mir von den müden Augen
Meine Trauer küssen?

Theures Lieb'! dann mußt du ewig
Meine Augen küssen.

Eifrige Aöonncntin. Auch ohne daß Ihrer ersichtlich

gutgemeinten offenen Frage die schmeichelhafte Anerkennung
der Bestrebungen unseres Organs vorangegangen wäre,
verdanken wir Ihr schätzbares Interesse an einer guten Sache

auf's Beste. Für den textlichen I n halt unseres Blattes
können und dürfen wir jederzeit einstehen, weil dies unsere

eigene Sache ist. Anzeigen aber gehören ans ein anderes

Gebiet. Den Werth, resp, die Preiswürdigkeit der allfällig
annoncirten Waaren können wir in jedem Falle durch

eigene Ueberzeugung nicht prüfen; wir müßten denn zu
diesem Zwecke besonders fondirt sein und eigene Arbeitskräste

hiefür bethätigen. Dies wird kaum eine unserer
geschätzten Leserinnen und Leser uns zumuthm wollen. Wie
ein Jeder sein ihm eigenthümliches besonderes Auftreten und

Erscheinen hat, so ist auch die öffentliche Empfehlung einer

Person oder Sache in ihrem Ausdrucke verschieden. Was
dem Einen als recht und anständig erscheint, macht dem Andern

einen peinlichen Eindruck nach „Schwindels u. drgl. Wir
gestehe» Ihnen offen, daß auch wir zu denjenigen delikaten

Naturen gehören, auf welche eine pompöse Annonce ihrer
Absicht entgegengesetzt wirkt, was uns hie und da schon

bewogen hat, eine solche Auskündigung aus eigener Tasche

auf ihren reellen Werth zu prüfen, aber auch mehrmals in
den Fall brachte, unsere vorgefaßte Meinung zu ändern.
Nach diesen selbstgemachten Erfahrungen dürften wir es

niemals verantworten, nach dem bloßen Eindrucke, den eine

eingesandte Anzeige uns persönlich macht, dieselbe als
unwürdig zu erklären: in die „Schweizer Frauen-Zeitung"
ausgenommen zu werden.

Dagegen ist unser Blatt jederzeit bereit, ebensosehr das

wirklich Gute, als das erwiesen Unreelle oder

Schlechte, seinen geehrten Leserinnen öffentlich zu signali-
siren.

Dankbare Alionncntin in A. Die durch Regen
entstandenen Wasserfleckcn in Ihrem Sonnenschirm entfernen Sie
leicht, wenn Sie denselben aufspannen, einen reinen Schwamm
in starken Kornbranntwein oder Weingeist tauchen und mit
demselben die einzelnen Bahnen des Schirmes durchwegs
überfahren. Als naß muß er vor Staub geschützt und
aufgespannt am Schatten getrocknet werden, was in kürzester

Frist geschehen ist.

Ävonlientin W. S. in Z.l. Wollen Sie uns eine

beliebige Chiffre oder Adresse angeben, unter welcher wer

unsere Antwort privat an Sie gelangen lassen können. Wir
sind im' Falle, Ihnen aus eigener Erfahrung probate

Anweisung zu geben.

Mad. H. v. V. Die briefliche Beantwortung Ihres

erfreulichen Schreibens folgt in möglichst lurzer Zeit.
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^cifc-Jlrfißcf.
j^anMoffCV, bon gr. 4 6t§ gr. 30.
fjjatiîcï bon gfr. 10 bi§ $r. 40.
firî>c?tafd)£lt für Samen.
fRdfcïorbt?.
fplrtiïutcmctt.
Ôleifc^ecefîrtircê.
Uml)ängtafd)itt.

iïtorihtiaarat.
fîltfcdtêfôv&c, 2(tt3fl<tuaêfôïbe.
DJtavïtfôvbe, ^oïjfôrbc.
^Safncr= unb «öafd)förbc.
28<tfd)srttten.
^ovfßittcr ÎC.
5ötuitunti|d)c.
^cttungéftâuhc? ic.

Jitnberwagen,
Don JÇv. 14 an 6i§ ^r. 65.

@f;atôd)en,
bon gf*. }{() an big 120.
^itthcrfcffcï, jetlegbar unb mit ©nridftung.
Stitbcmurtflcn, tpuppcithmgctt.
jlnabcalcitcrmagcit te.

©ämmtlidje Slrtifel in größter 5lu§maf)l unb ju feßr billigen greifen, ©inem gütigen 3ufprud) entgegenfeßeitb, empfiehlt fid) beften§

/ran Caroline Snllilmfrr
Lagajin j. unfern Srileggcn, ILacßfgaffe. g>f. galten. Ilagap ',11111 Sifiijf, IltilfergnlTe.

yon Knorr's berühmten, nahrhaften und delicaten
iSuppenstoften, als :

Brasilian. Tapioca,
Tapioca mit Julienne,
Indischer Sago,
Riz Julienne,
Reismehl,
Kartoffelmehl,
Hafermehl und Hafergrütze,
Grünkornmehl,

Erbsen, geschälte,
Erbsen- und Gerstenmehl,
Paniermehl,
Eierfaden-Nudeln,
Eiergemüse-Nudeln,
Eiernudeln-Gries,
Feinste französ. Julienne,
Grüne Kernen.

Niederlage bei P. L. Zollikofer z. Waldhorn, St. Gallen.

(St) o co l'a6 e=3T;a0r iR
bon

i
gs
31
m

11. Sjiriiiiijii \{Snljiiin 3iridj.
$ie SluSbeljnung unb »erBollfommnung, indexe mir unferer nape an Bierjig

Saljren befiefienben fyabrif 511 geben bemüht waren, unb bie im§ täglich in holjem
»laße 31t SEtjeil merbenbe Slnertennung unferer ausgebreiteten Klientel geftatten e§

uns, in »ejug auf Seifùntg§fâf)igïeit mit beit erften 6t)ocoiabe=ftabriten be§ gn=
unb Sluslanbe§ ribatifiren 3U tonnen. SBir bürfeu unjere (<I)cn'i»lat>e= unb

<£(ictt0:ißt'(i))aratc bei »er^ältniBmäpig billigen greifen alê Itltütiertvefflid)
bejeidjncn, inbem ißr fiotjer Gacaogctjatt unb itjre große 9tät)rtraft notorijcl) ertoiejen

finb. gür 9J?agenfd)Wad)e ic. empfehlen mir als ganj bcjonberS äulräglid) unfere
bewährt: <V>cfunbl)citb=(<acaii.

gu 3af|treict)en Stufträgen fiel; befienS empfehlenb

Jiirtd). |>. Sprünglt & töoliit.

1

it%
Ô VArfV.<o <;> <»•«» <» s» «::• <3 ^• <:>• <;> «:» • v»? -THsJfx •+***? ;evuj '"ZÊiÊ, 'f

IftS. lie «tiieriltmiifdjc lllnfdiiutWi *"'1!'*
bHaujuuifdK — f?einUxtfd)crci

empfiehlt fiel) 3ur Entgegennahme «on A>attb= unb ©d;ne(ttt>äfd)e foWof)t jum SÖrtfdjCtt^
UUaugctt unb ©Hätten, als auch nur Glätten unb Waitgcit.

®te SBäfcl)C tbirï» mit öcr .sbaitö gereinigt, unb jroat 31t ben gleictje«
2t«rf= ttub Alt tob reuen Der güvidicr $atnbfntafd)inentt>afd)ereien.

ïtuf »erlangen uurb bte äßafcbe unentgcttUct) abgctjolt unb jurüdgcbracljt, ebenfo an§=
gebeffert. Eine Slngexge per .Harte ober »rief, baff SBäjdje abäuboien bereit fei, genügt,
ytad) auôtuârté Wirb bie .palfte tporto getrogen.

Itir
mm Oltrtb. gicmorcll in Wariö.

3ff) beeljre mid), anjujetgen, bap bie neuesten patrons angelangt finb unb
in alten nur möglidjen ©rößen belogen merben fönnen.

®ie teicljtfafjiidje ©rflärung ber SDÎufter, fotuie ber Slept beb reict; ifluftrirten
ßatatoge§ iff in beutfdjer Spradje abgefaßt unb foftet ï»cv flrofjc .Siatalop
75 ©tê., öifo mit »jrofecm äkoöcttilh fît. 1. 15. 2)ct flehte
Satnlofj wirb gratis abgegeben.

Snbem id) biefeë llnternefimen, tneldje? fiel; in ber 2I)at burd) feine praf=
tifetje SSertoenbung, ben billigen spreiS unb ben auëgcjeidjneten ©cfjnitt feiner
SOtufter überall bie größten ©rfolge errungen, einem $it. Sßublifutn jur fleißigen
ffienußung empfehle, jeidfne ad)tung§Doflft

$af. "D-iriippariier ntif Dorf=3iiriil|.

,nii nur 1© .fr.
20 Ellen Atlcibcrftoff,
20 Ellen ©gforb, Süaunmmlttndi ober ^nbiennc,

1 Alragcit, 1 »aar lUtandtcttctt, 1 2afd)entitdt, l $d)ür)C.

rviu- nttv 16 ^v. *^sf
Â)ve10 fit Yx=/) t eß ö l'ô

6tret)Igafje 18 — 3itrid) — <Stret)tgaffe 18.

illaHilla=®l)iiriiorlaacnt
C0ni0--®l)ilrporlû0fîî in ben netieffen formen,

Jtifiliiinlir von Itaiiülo,
®l)celirctter tion lloitillo,
ianfteller uou ilattilla,
itanilla-Pofdifcitc (nid)tförbenb),

offerirt in großer ?lu§toabI ju ben bittigften fpretfen
<&. ^edlöltll, ©etlerloaarengef^äft,

3Jtünfiert)of 16, ^JÜtid).

Gilt fyraitcipimmcr tu beu »ter=
gtgcrjalfrcu (äöittmc) fitrijt in ctitcr guten
fyeuuittc, tuo ftc fid) einer licbcboKcn S8c=

Ijaubluitg gu erfreuen fjättc, eine ©teile
als ©tiitje ber .pouSfrau. ©ie ift in alten
I)än§ftd)eu Strticitcn, fotuie iit ber ^>aitb=
arbeit geiibt. Stuf ©age wirb uidjt gc=
feljcu. Stumetbungcu bei ber ©rUcbitiou
bicfcS Sltnttcë.

Eine junge, gebildete Sodjter juetit eine
©telle aid

ioupernante
in eine Heinere Familie ober al§ ©cfcll=
fdtttftcritt ju einer cinjclnftetjenben Same.

Slnmetbungcn nimmt entgegen bie Eïpcbition
beê ®Iattc§.

_ _ »ei bereit? begonnener SBafdp
Saijon empfef)le ben gectjrtcn §au§frauen
mein gut affortivteS Sager non abgelagerter

3)eii (Ihlïljrm non J)afqucf6öifcn
empfehle id) mein tängft 6etannte§ unb be=

Wät)vte§ fyabritat

llimiuclliciöcmutdiff
in »led)büct)fen à '/. f/2 l 2 Va ßito

à Sr. —.80 1.60 2.80 7. —
offen per Stlo Çr. 2. 40.

NB. $ie »ücljjcn finb mit meiner fjirnta
geftempett unb mit gelber ©ebraudjSanrocifung
uerfefien.

§>ta§£fpäxie,
bas befte Süittet jum Dîeinigen bet »arquet«
böben, in »arteten bon 250 unb 500 ©ramm
à Sr. 2 per Kilo.

JJarqitetboötnbürflen,
neue Konftruftion, mit beioegtidjem ©tiete unb
mit Kautjdjufeinfnfi'ung jum ©d)utje ber 5)tb=

bellt unb SBänbc, à gr. 28.

ipatituctOobcubftrftcit, gewöhnliche
gönn, à gr. 20

empfiehlt

I. lin.shr im ileiecsfiof teifli.

tpeife
in öerfchiebenen Sorten, in SCafeln, großen
unb fleincn ©tüdeu, fowie aud) ba§ fef;r beliebte

fpexfenmefy£
(nicht getttaugenmet)l), fepr öfonomifdi unb
prattifd), 3U ben bittigften »reifen 3U gefälliger
Slbnafime.

AlitUJ, TOarftpIat; 7,
in ®t. ©alten.

Ein feit über 30 galjven als bor=
äüglid) bewährtes fKittel gegen

/5äfeidifud;t
Ucrjeubct gegen 9}acpnnf)me oon 3 fÇe.

9tpotl)efer A^artmantt
in ^fediliorn.

Höchst ïicMi fir BrncMeidenüe.

|p^ S3rud)Ietbenbe, Welche mit Unten
jeicfinetem wegen »anbogen ober TOuttergürtetn
unter ©arantic botfftänbiger Teilung perfön»
lief) Bertehren möchten, treffen benfelben leben
fï[.en(. ®ionat§: »ormittag§ in
©tterltn § fReftaurant in 9iorfd)ad) unb 9lach=
mittags jur „Sinbc" in ©t. ©alten.

»ei ber Eppebition b. »t. fanti jeberjeit
and) ein ©djriftdjcn mit »eleprung unb Bieten
hunbert geugntffen öejogen werben.

Alrüfl=2lltt)ete in ®at§, Slppeu3eU.

(Sd)tucbifd)c

|5ii«l>l)öl'jd)en,
per fpaquet ju 25 ©t§., größere $ar=
tien billiger, empfehlen

Scntm & $ptcd)cv, et. ©alle«.

AMcjit eine »teilagc.

80 Schweizer Ircruen-Aeitung. — Wkätter für de» hâustichen Kreis.

Meise-Artikel.
Handkoffer, von Fr. 4 bis Fr. 30.
Pariser Holzkoffer, von Fr. 10 bis Fr. 40.
Ledertaschen für Damen.
Reisekörbe.
Plaidriemen.
Reise-Necessaires.
Umhängtaschen«

Koröwaaren.
Arbeitskörbe, Ausgangskörbe.
Marktkörbe, Holzkörbe.
Papier- und Waschkörbe.
Waschzcinen.
Topfgitter:c.
Blumentische.
Zeitungsständer:c.

Kinderwagen,
von Fr. i'4 an bis Fr. (»F.

Maischen,
von Fr. ZU) an bis Fr. l2ü.
Kinderseffel, zerlegbar und mit Einrichtung.
Stubenwagen, Puppenwagen.
Knabenleitcrwagen rc.

Sämmtliche Artikel in größter Auswahl und zu sehr billigen Preisen. Einem gütigen Zuspruch entgegensehend, empfiehlt sich bestens

Fran Caroline ZMilwfer
lagaziil z. imiem Meggm, Nackigaffe. St. Kalten. Magazin zum 85,iff, Naiiergaffe.

von l< noi > 8 derülimteu, iiàiàtà und äül10111011

^IIPZ»4 ii^tiiilS« 11. à
Lrasilis-n. ?a.piooa,
?apiooa mit àulienne,
Inàisvûer Lâ^o,
UÌ2 aulrenne,
Uersmeirl,
ILnrtotkelmsirl,
Uukerrneirl unà Uukerxrüt^s,
(Arünicorninsirl,

Lrbsen, Kssoirälts,
Lrdsen- unà Vsrstsnnrslrl,
?ânierine!ri,
Hierkuàsn-^uàein,
UreiASmûse-I^uàsIn,
Hiernuàeln-l-irrss,
fernste krunisös. auirenne,
l-lrüne ILernen.

MààAk bsi 1^. Xollilcokee Mulàrii, 8t. (tnlloii.

<5? 'r,:' <s» Irr <!> rr <LS> <!Z 's-z

Ghocotcröe-Icrbrik
von

S

K
K
U
M

D. Spriiiigii ,t Sol», ill Zmich.
Die Ausdehnung und Vervollkommnung, welche wir unserer nahe an vierzig

Jahren bestehenden Fabrik zu geben bemüht waren, und die uns täglich in hohem

Maße zu Theil werdende Anerkennung unserer ausgebreiteten Clientel gestatten es

uns, in Bezug auf Leistungsfähigkeit mit den ersten Chocoladc-Mbriken des Jn-
und Auslandes rivalisiren zu können. Wir dürfen unsere Ehocolade- und

Cacao-Präparate bei verhältuißmäßig billigen Preisen als unübertrefflich
bezeichnen, indem ihr hoher Cncaogchalt und ihre grosze Nährkrast notorisch erwiesen

sind. Für Mngenschwache :c. empfehlen ivir als ganz besonders zuträglich unsere

bewährte Gesnndheits-Cacao.
Zu zahlreichen Auftragen sich bestens empfehlend

Zurich. D. Sprnngli â Sohn.Z

K

'Id

> <!> ^

FS.. Die «»irriklNiislljt Wchchlinftblt
Glanzwäsche — Feinwascherei

empfiehlt sich zur Entgegennahme von Haus- und SchttellWäsche sowohl zum Waschen,
Monaco und Glätten, als auch nur Glätten und Mangen.

Die Wäsche wird nrit der Hand gereinigt, und zwar zu den gleichen
Stück- nnd Ktloprencu der Züricher Daurpfmaschinenwaschereien.

Auf Verlangen wird die Wa,che unentgeltlich abgeholt und zurückgebracht, ebenso
ausgebessert. Eine Anzeige per .warte oder Brief, daß Wäsche abzuholen bereit sei, genügt.
Nach auswärts wird die Halste Porto getragen.

Kr
von Mà Aemorest in H'aris.

Ich beehre mich, anzuzeigen, daß die neuesten Patrons angelangt sind und
in allen nur möglichen Größen bezogen werden können.

Die leichtfaßliche Erklärung der Muster, sowie der Text des reich illnstrirten
Kataloges ist in deutscher Sprache abgefaßt und kostet der grosse Katalog
73 Cts., dito mit großem Modcbild Fr. l. ,3. Der kleine
Katalog wird gratis abgegeben.

Indem ich dieses Unternehmen, welches sich in der That durch seine praktische

Verwendung, den billigen Preis und den ausgezeichneten Schnitt seiner

Muster überall die größten Erfolge errungen, einem Tit. Publikum zur fleißige»
Benutzung empfehle, zeichne achtungsvollst

Sal. Aruppncher M Drf-Zimlh.

sur mr RG K.
2.' EIN» Kleiderstoff,
2" Mm Oxford, Baucnwolltuch oder Indienne,

I Kragen, I Paar Manchette», l Taschentuch, l Schürze.

Für nur tt> Fr. "MU
Z)Tepfus-AieboLö

Slrehlgassc 18 — Zürich — Strehlgasse 18.

Manèlla-Thurvorlagen,
CotèlS-WMWllèMtt in den neuesten Formen,

Fulchmcke von Manilla,
Thcàetter von Manilla, wGundinFaà
Hanfteller von Manilla,

Mamlla-Waschseile (mchtfâàd),
offerirt in großer Auswahl zu den billigsten Preisen

K. Hechstin, Seilerwaarengeschäft,
Münsterhof 16, Zürich.

Ein Frauenzimmer in den Vier-
zigerjahrcn (Wittwe) sucht in einer guten
Familie, wo sie sich einer liebevollen
Behandlung zu erfreuen hätte, eine Stelle
als Stütze der HanSfrau. Sie ist in allen
häuslichen Arbeiten, sowie in der Handarbeit

geübt. Auf Gage wird nicht
gesehen. Anmeldniigen bei der Expedition
dieses Blattes.

Eine junge, gebildete Tochter sucht eine
Stelle als

Gouvernante
in eine kleinere Familie oder als
Gesellschafterin zu einer ciiizclnstchcnden Dame.

Anmeldungen nimmt entgegen die Expedition
des Blattes.

^ Bei bereits begonnener Wasch-
Saison cmpsehle den geehrten Hausfrauen
mein gut assortirtes Lager von abgelagerter

Neu àsihem von Dargaeiböffen
empfehle ich mein längst bekanntes und
bewährtes Fabrikat

PlMMtbodenwichse
in Blechbüchsen à st. h- z 2H-Kilo

à Fr. —.80 IM) 7.
offen per Kilo Fr. 2. 40.

HL. Die Büchsen sind mit meiner Firma
gestempelt und mit gelber Gebrauchsanweisung
versehen.

StccHfspÄne,
das beste Mittel zum Reinige» der Parquet-
bödcn, in Packctcn von 2S0 und S00 Gramm
à Fr. 2 per Kilo.

Parquetbodenbnrflen,
neue Konstruktion, mit beweglichem Stiele und
mit Kautschukeinfassung zum Schuhe der Möbeln

und Wände, à Fr. 28.

Parquctbodcnbürsten, gewöhnliche
Form, à Fr. 20

empfiehlt

I. Finster im àl'l'slios Zürich.

Seife
in verschiedenen Sorten, in Tafeln, großen
und kleinen Stücken, sowie auch das sehr beliebte

SeifenmeM
(nicht Fettlaugcnmehl), sehr ökonomisch nnd
praktisch, zu den billigsten Preisen zu gefälliger
Abnahme.

Hrch. Kunz, Marktplatz 7,
in St. Gallen.

Ein seit über 20 Jahren als
vorzüglich bewahrtes Mittel gegen

Aleichsucht
versendet gegen Nachnahme von 3 Fr.

Apotheker Hartmann
in Stccüvorn.

Mzl MU R àWàà
DM" Bruchleidende, welche mit

Unterzeichnetem wegen Bandagen oder Muttergürteln
unter Garantie vollständiger Heilung persönlich

verkehren möchten, treffen denselben jeden

Âà Dinstag bes Monats, Vormittags in
Snerlm s Restaurant i» Rorschach und
Nachmittags zur „Linde" in St. Gallen.

Bei der Expedition d. Bl. kann jederzeit
auch ein Schriftchcn mit Belehrung und vielen
hundert Zeugnissen bezogen werden.

Krüsi-Altherr in Gais, Appenzell.

Schwedische

Zündhölzchen,
per Paquet zu 25 Cts., größere Partien

billiger, empfehlen
Lcmm öe Sprecher, St. Gallen.

Hiezn eine Beilage.
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